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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
—B . ͤ K 2 
Mittwoch den 28. Maͤrz. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung,, 
daß hieſige Leſer für die deutſche Zeitung 1 Rthlr. 72 for. und 
= = polnide = 1 = 184 
auswärtige Leſer aber = „ deutſche⸗ 1 „ 184 und ö 
1 3 polniſche = ER e er 
= ſaerkelzzbrliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür die Zeitungen auf allen Königlichen 
Voſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben ſind. en . 5 
dat Ni Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betragt bei jeder Zeitung 15 Sgr. f ir 
Wache mehr, als der oben angeſetzte Preis. g 
en 3 5 85 
e AR Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. ü 


a inter der Königin waren die Platze für die einge⸗ 
„Berit Jun 1 u d. benen Darnen angeniefen, ate e ia 
IN, den 23. „Das vorgeſtern im hinter den Stuͤhlen an den Seiten des Saales ſtan⸗ 
e K. Schanſſelbanſez 8 Ehren ja M. der den. Dieſe waren für die Perſonen der Zuge der 
Bachl, von Vatern und JJ. KK. HH. der Königl. ſtimmk, welche, wie bei dem früher von Sr. Hoh. 
ee  Pringeffinen gegebene Feſt zeichnete ſich dem Herzog Karl von Mecklenburg gegebenen Fete, 
sen fo ſehr durch die von den hohen Wirthen, den die Höfe der Könige Heinrich VIII. von England 
dier Prinzen, Söhnen Sr. Maj. des Koͤnigs, getrof: und Franz J. von Frankreich bildeten, deren Zuſam⸗ 
ene geſchmackvolle Anordnung, als durch den Glanz, menkunft in der Picardie dargeſtellt werden ſollte. 
ter dabei herrſchte, aus. Der Platz für die erlauch⸗ Die drei älteſten prinzlichen Wirthe führten zuerſt 

les, d ſte war auf der Eſtrade, am Ende des Saar J. M. die Kbnigin und die beiden Prinzeſſinnen auf 
amt wo ſonſt das Orcheſter feinen Platz hat, bes die ihnen beſtimmten Platze. Um 8 Uhr begann 

ugs ber Sten demſelben aus auf beiden Seiten der Zug. Zuerſt erfehien der Franzbliſche Hof, der 

er Stufen Reihen von Stühlen aufgestellt. einen Umzug im Saale hielt, die Königin begrüßte 


und fobann die Sitze zur Linken der Eſtrade einnahm. 
Die Königin von Frankreich (J. K. H. die Kronprin⸗ 
zeſſin), die Prinzeſſin Renata von Frankreich (J. 
K. H. die Prinzeſſin Wilhelm) und die Herzogin v. 
Angouleme (Gräfin v. d. Golz) ließen na den 
Sitzen der Eſtrade nieder. Hierauf trat der Engli⸗ 
ſche Hof mit eben der Feierlichkeit wie der Franzö⸗ 
ſiſche ein und nahm die Sitze zur Rechten der Eſtra⸗ 
de ein; die hoͤchſten Damen dieſes Hofes wan 
von Arragon (J. K. H. die Großherzogin von eck⸗ 
lenburg⸗Strelitz), die Herzogin von Suffolk 8 D. 
die Zürftin von Liegnitz), Eliſabetb, Wiktwe Heine 
richs VII. (J. D. die Fuͤrſtin Blücher) bac 
nahmen ebenfalls auf der Eſtrade ſelbſt Platz. Jetz 
begann der Tanz der drei Quadrillen in derſelben 
Art, wie er bei dem Feſte in Monbijeu Na, ge⸗ 
funden hatte, mit dem Unterſchiede, daß der Geſang 
bei der Quadrille der Basken weggelaſſen wurde. 
Nach dieſen Tanzen hielten die Höfe abermals einen 
Umzug, worauf der gewöhnliche Ball begann. 


Um 11 Uhr ward das Souper aufgetragen, das 


auf 300 Gedecke eingerichtet war. Die erlauchten 
Säfte und die alferhöchften Perſonen des Hofes ſpei⸗ 
ſten an einer Tafel im obern Saͤulen⸗Saale, von 
dem man die Ausſicht auf den Ballſaal ſelbſt hatte, 
die zu den Quadrillen und den Zügen gehörigen Per: 
ſonen aber an mehrern größern und kleinern Tafeln 
zuſammen, während die übrigen Geladenen an de⸗ 
nen in den naͤchſten Zimmern und Saͤlen bewirthet 
wurden. Die Königl. Prinzen wußten durch ihre 
Aufmerkſamkeit auf Alles, was den zahlreichen Gaͤ⸗ 
ſten das Feſt angenehm machen konnte, den Reiz 
deſſelben ungemein zu erhöhen, und belebten daſ⸗ 
ſelbe durch ihre öftere Gegenwart an den verſchie⸗ 
denen Tafeln. Nach 12 Uhr begann eine Polonaiſe 
und nach dieſer die zweite Hälfte des Balles, wel: 
cher erſt nach 3 Uhr endete. ? 

Den 24. Marz. Se. Majeftät der König 
haben dem Landrath von Knobelsdorff zu 
Friedeberg in der Neumark den St. Johanniteror⸗ 
den zu verleihen geruhet, a 
Se. Durchl. der Prinz Georg zu Heſſen⸗ 
Caſſel find von Duͤſſeldorf hier eingetroffen. 

Der Königl. Portugieſiſche General⸗Conſul Anz 
drade iſt nach Stettin von hier abgegangen. 

lan d. 


A u 
Deut ſchlaud. 


Vom Main, den 18. März. Der Vevollmäch⸗ 
tigte der weſtphäl. Angelegenheit, Hr. ꝛc. Schrei⸗ 
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fe, bat Sr. Maj. dem Könige von Preußen auf 


die Allerhoͤchſte Kabinets Ordre vom 31. Jan. fol⸗ 


gende Daukſchrift uͤberſandt: 
„Allerdurchlauchtigſter c. Dem Thron Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. nahen die Betheiligten der Weſtphaͤliſchen 
Angelegenheit und wagen hier durch das Organ ih⸗ 
res Bevollmächtigten den tiefehrfurchtsvollſten Dank 
auszuſprechen, von dem fie alle auf das ehrfurchts⸗ 
vollſte durchdrungen find. Das Schickſal dieſer 
Tauſende lag in Nacht gehüͤllt; dreizehn volle Jahre 
hindurch war das Geltendmachen der gerechteſten 
Anſprüche auf jede Weiſe verſucht worden, aber die 
lange Zeit ſchien ihnen nichts zu verheißen, als die 
Sicherheit, daß man fie vergeſſen würde, nichts zu 
offnen, als die Ausſicht auf eine Zukunft ohne Theile 
nahme und ohne Erfolg. Wohl wurde der ſegens⸗ 
volle Blick dann und wann durch einen Strahl er⸗ 
freut und gehoben, der von derſelben Höhe aus⸗ 
ging, um die ſich jetzt eine Zahl Veglückter ſegnend 
reiht; indeſſen begann hier und da der Glaube zu 
ermatten; die Hoffnung wurde ſchwaͤcher, man ver— 
ſuchte ſich mit einem Ungluͤck bekannt zu machen, 
das unvermeidbar ſchien, und nur jene — im Deuts 
ſchen Lande noch unter ahnlichen Umftänden nie gez 
ſehene — Erſcheinung — eine zur Nichtgewährung 
ſich ſteigernde Verzoͤgerung des Rechts — ragte in 
ihrem trüben Schimmer als ein unerſchuͤtterliches 
Standbild hervor, und bekuͤmmerte jedes für Recht 
und Gerechtigkeit erglühende Gefühl unter allen ci⸗ 
viliſirten Völkern. So war der Zuſtand, als Ew. 
K. Maj. mit K. Huld die Entſchließung faßten, dies 
fen unglücklichen Verhältniffen eine Theilnahme als 
lergnaͤdigſt zu bewilligen, die ihre Erledigung in als 
len einzelnen Zweigen ergriff und erſchoͤpfte. Die 
allerhöchfte Kabinets⸗Ordre vom 31. Yan, d. J. ers 
ſchien, und mit ihr ſenkte ſich Troſt und Beruhi⸗ 
gung in tauſend Herzen; tauſend Familien ſehen 
von den Schwellen ihrer Wohnungen die Leiden flies 
hen, die ſie ſo lange unverſchuldet ertrugen; Deutſch⸗ 
land iſt ſtolz auf eine Akte, die den Jahrbuͤchern 
der Menſchheit angehört und unter allen Betheilig⸗ 
ten in den verſchiedenen Staaten lebt nur ein Ges 
fühl, das fie vergebens bemuͤht find in Worten aus⸗ 
zudrücken, das aber auf ihre ſpaͤteſten Nachkommen 
forterben wird. Es iſt das des reinſten, wie des 
ehrfurchtsvollſten Danks, welchen Ew. K. Maj, in 
allerhöchſten Gnaden geruhen wolle, von der Zahl 
der Zufriedengeſtellten durch ihren in der tiefſten Un⸗ 
terthaͤnigkeit unterzeichneten Bevollmächtigten anzu⸗ 
nehmen. Der König, der fo, Held als Vater iſt, 
der mit der ernſten Majeftät die Schickſale der Völ⸗ 
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ker beſtimmt und mit dem Blick der Huld das Wohl 
jedes Einzelnen befördert‘; 
me der Zeit befänftiget, ihre Folgen zum Heil der 
Volker geſtaltet hat; der fromme und ritterliche 
Monarch geruhe, die Sprache des Herzens — die 
Einzige, die ſich dem Geſalbten des Herrn nahen 
möchte — anzuhdren; ſie iſts, die hier zu ſprechen 
wagt, und in der die Tauſende der Segnungen em— 
porfleigen, welche auf das Haupt Ew. Maj. von 
dem Hummel jetzt erfleht werden.“ 

Nan ſchreibt aus München vom 13. März: S. 

„e der Jufant Don Miguel von Portugal wird 
auf der Reiſe von Wien nach Braſilien naͤchſtens 
bier erwartet. — Vor einigen Tagen trafen zwei 
5 don Heſſen-Darmſtadt hier ein, und 77 

mehrmals in Begleitung der Königl. Familie im 
Hoftheater. in Begleitung gl. F 

„In Folge eines Duells zweier Studirenden zu 

traßburg, bei welchem einer der Kaͤmpfenden 

lieb, hat die Univerſität daſelbſt den andern Strei⸗ 
ter und einen Sekundanten zu vierjaͤhriger Ausſchlie— 
dung bon allen Akademien des Königreichs, und 
den zweiten Sekundanten zu zweijähriger Ausſchlie⸗ 

ung von der Akademie zu Paris verurtheilt. Auf: 
ſerdem wird das Doktordiplom des einen, welches ſo 
eben ausgefertigt werden ſollte, noch auf 4 Jahre 
zurückbehalten. 

Eine Bekanntmachung des Verwaltungsraths der 
Stadt Luzern vom 26. Febr. ſagt: Es habe derſel⸗ 
be auf Genehmigung hoͤhern Orts beſchloſſen, in 
dem Bürgerhoſpital zu Luzern eine Kommunitaͤt 
Barmperziger Schweſtern für die Krankenpflege zu 
gründen, und wer ſich dieſem Beruf widmen möchte, 

ne demnach eingeladen, ſich innerhalb Monats⸗ 

% ie Yufinden, i 
ic lgemeine Zeitung enthält einen Bericht au 
wür vom = März, worin es heißt: Auch in 
> rer friedlichen Gegend ſpricht ſich die Meinung 
1 3 ungetheilt gegen den Geſetzesvorſchlag aus, der 
"freiheit mit Untergang bedroht. Mit duͤ⸗ 
Verband gen vernimmt man die ſonderbaren 
usſpröche den der Deputirten . einerſeits die 
edler Man geprüfter Volksfreunde, die Stimme 

Verfol Auer, in ſo manchen Gefahren, ſo vielen 

landes ngen, für das wirkliche Wohl des Vater: 

erhoben, den Veſcand der Ruhe und des Friedens, 
kom Ibnen gegenfiber treten Redner auf, die, 
ar finnungen und Abſichten mit den erſten üͤber⸗ 
der Mu „die Freiheiten des Volkes, im Namen 
cuarchie nach der Charte, in aufgeklärten 


* 
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der König, der die Stuͤr⸗ 


Anſpruch nehmen. Sie alle gewähren den ſichern 
Ausſpruch der offentlichen Meinung; das Lob der 
Biederkeit, des Freimuths wird ihnen wenigſtens 
werden. Auch unſer guter, redlicher Deputirte, Hr. 
v. Türkheim, hat feine vaterlaͤndiſche Meinung frei 
und ehrenvoll an den Tag gelegt, ein neuer Beweis, 
daß er des Zutrauens feiner Landsleute vollig wür⸗ 
dig iſt. Aus dem Centrum erhebt ſich, leider, keine 
andere Stimme, als jene, die, wie aus heiſeren 
Kehlen, la Clotare, ruft. Wie dieſes Centrum 
zuſammengeſetzt iſt, warum es ſo einſilbig ſpricht, 
iſt kein Geheimniß für Frankreich, und doch übers 
ſtimmt deſſen Stillſchweigen die Beredſamkeit der 
aufgeklaͤrteſten Freunde des Königs und des Volks. 
Mit ehrfurchtsvollem Vertrauen heften ſich nun alle 
Blicke auf die Kammer der Pairs. Dieſer wird es 
vorbehalten ſeyn, den Geiſt des Zeitalters vor den 
Feſſeln zu bewahren, welche der freien Rede von 
bekannter Seite drohen. 5 
Oeſtreichiſ che Staaten. i 

Wien den 18. März. (Aus dem Oeſtr. Beob.) 
Ueber Corfu find uns fo eben vier neue Blatter der 
allgemeinen Zeitung von Griechenland, vom 31. 
Jan. bis 10, Februar, neuen Styls, zugekommen. 
Das Wichtigſte in dieſen Blaͤttern ſind die Angaben 
über die beiden, zur See und zu Lande, zum Entſatz 
der Akropolis ausgeruͤſteten Expeditionen, welche, 
den neueſten aus Konſtantinopel eingegangenen Be⸗ 
richten zufolge, ganzlich mißgluͤckt zu ſeyn ſcheinen. 
Ueber das Mißlingen der Land⸗Expeditſon, unter 
Vaſſo, Panajoti Notara, und Burbachi, giebt 
ſelbſt die neueſte Nummer der Griechiſchen allge⸗ 
meinen Zeitung vom 10. Februar ſchon vorlaͤufige 
Kunde. Daß die Griechen zu dieſen Expeditionen 
alle ihnen damals zu Gebote geſtandenenStreitkraͤfte 
(Karaiskaki war in der Gegend von Diſtomo durch 
Omer-⸗Paſcha von Negroponte beſchaͤftiget) aufger 
boten hatten, erhellt aus der allgem. Zeitung von. 
Griechenland vom 7. und Io, Februar. 5 

Am 13. d. Vormittags fanden die Exequien für 
die verewigte Kaiſerin von Brafilien in Gegenwart 
der geſammten Kaiſerl. Familie, und des Infanten 
Don Miguel, ſo wie aller hier anweſenden Portu⸗ 
gieſiſchen und Braſiliſchen Unterthanen, in der Hof⸗ 
burgpfarrkirche mit dem üblichen Trauerpompe 
ſtatt, Die ganze Kapelle war mit Gläubigen ans 
gefüllt, welche dieſer vortrefflichen Fuͤrſtin den letz⸗ 
ten Tribut der Verehrung zu zollen wünfchten ; die 
allerhochſte Familie erſchlen, nebſt ihrem Hofſtaat, 
in tiefſter Trauer. — Heute Morgens ertheilte 


„ 30 
— — 


Se. Maj. unſer allergnädigſter Kaiſer zahlreiche 
Audienzen. . (Allg. Zeit.) 
Trieſt den 10. Marz. Briefe aus Syra vom 
19. Februar beftätigen die neuliche Nachricht über 
die Vorfälle bei Athen, und die Niederlage der beis 
den Griechiſchen Kolonnen von 2500 Maun unter 
Burbaki, Vaſſo und anderen Kapitains; ſie ſollen 
mehr als 500 Mann Todte, Verwundete und Ges 
fangene verloren haben. Burbaki wurde mit 200 
andern Gefangenen auf Befehl des Kutay⸗ Paſcha 
bingerichtet. Vaſſo, der ſich ohne Waffen fluͤchtete, 
iſt in Salamin, und wird nun von den Seinigen 
verfolgt, welche ihn ſteinigen wollen. Der Com⸗ 
mandant der Franzoͤſiſchen Korvette Pomona hatte 
fein Boot ausgeſchickt, um Burbak's Begnadigung 
zu verlangen, daſſelbe wurde aber von den Türken 
mit Kanonenkugeln zurückgetrieben. Die Tuͤrken 
ſind Meiſter bis Lepſina, auch iſt das mit einigen 
100 Mann beſetzte Kloſter des Piräus noch in ihren 
Händen, und hat freie Verbindung mit dem Lager 
des Kutay. Dagegen ſind die Griechen noch im 
Beſitz der auf der andern Seite errichteten Batterie. 
Lord Gordon iſt bemüht, mit ſeiner eigenen Brigg 
unter Spaniſcher Flagge, die flüchtigen Truppen 
wieder zu ſammeln. Ein Griechiſcher Sklave, der 
ſich von Kutay zu den Griechen gerettet hatte, er⸗ 
zählte, genannter Paſcha habe beſchloſſen, fie am 
15. Februar anzugreifen, was auch wirklich geſchah. 
Von dem Erfolg war jedoch bis zum 19. Febr. in 
Syra nichts bekannt, als daß die Türken den Ha⸗ 
fen des Piräus geſperrt haben ſollen. Aus der Ci⸗ 
tadelle von Athen hatte man ſeit mehreren Tagen 
keine Kanonade mehr gehoͤrt. Der Griechiſche An⸗ 
führer Karaiskaki fol den Omer Paſcha in Rume⸗ 
lien an einem Orte, Aspro Potamo genannt, einge⸗ 
ſchloſſen, und Kutay Paſcha ein Truppenkorps ab⸗ 
geſchickt haben, um ihn zu befreien. Auch uͤber 
dieſe Vorfälle war auf Syra noch nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt. . a N 
Inopeh ne ch (Aus dem 
onſtantinopel den 26. Febr. u 
gal en Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte Hr. 
v. Ribeaupierre, welcher am 1. Abends in Bujuk⸗ 
dere eingetroffen war, hat am 14. d. M., und an 
den folgenden Tagen dem diplomatiſchen Corps 
ſeine Beſuche, ohne Ceremoniell, abgeſtattet, und 
die Gegenbeſuche der fremden Miſſionen empfangen. 
Gleichfalls am 14. ließ er durch den Geſandtſchafts⸗ 
Sekretaie Freiherrn v. Ruͤckmann, in Begleitung 
des erſten Dolmetſchers, Hrn. Franchini, ſeine An⸗ 


kunft in dieſer Hauptſtadt dem Miniſterium der 


Pforte auf die gewöhnliche Weiſe motificiren, und 


erbielt ſogleich, anſtatt der font üblichen Ebren⸗ 
Wache einer Janitſcharen-Orta, vier Chavaßen des 
Großweſirs. 155 

Am 15. erhielt Hr. von Ribeaupierre den feierli⸗ 
chen Beſuch des von dem Tuͤrkiſchen Miniſtertum 
zu feiner Bewillkommung abgeſchickten Pforten⸗ 
Dolmetſchers und die für Minifter ſeines Ranges 
hergebrachten Geſchenke an Blumen, Confituren 
und Früchten. Sonntags den 18. begab ſich der 
ſelbe, in Begleitung feines Geſandtſchafts⸗Perſo⸗ 
nals, nach der Griechiſchen Kirche in Pera, wohin 
ihm die Gelechiſchen Bewohner dieſes Quartiers 
in großer Anzahl folgten. Am 20. hatte Hr. von 
Ribeaupierre eine freundſchaftliche Zuſammenkunft 
mit dem Reis⸗Effendi in der Wohnung des letztern, 
wo er nur von ſeinem Dolmetſch begleitet, erſchien. 

Am 18. d. Mts. wurde der Großherr durch die 
Geburt eines Prinzen, des zweiten gegenwaͤrtig am 
Leben befindlichen, erfreut, welchem der Name ſei⸗ 
ued Großvaters, Abdulhamid, beigelegt wurde. 
Dieſes Ereigniß wurde den Bewohnern der Haupt- 
ſtadt durch Herolde und dreimalige Kanonen-Sal⸗ 
ven, ſieben Tage hintereinander, verkuͤndiget, reich? 
liche Gaben an die Armen geſpendet, und an den 
folgenden Tagen die Miniſter und Großen des 
Reſchs zur Darbringung ihrer Gluckwünſche ems 
pfangen, aber auch diesmal die fonft bei Geburts⸗ 
faͤllen in der Kaiſerl. Familie gewohnlichen Geſchen⸗ 
ke nachgelaſſen. ; 

Die Truppen⸗Uebungen, welche einige Zeit hin⸗ 
durch, wegen der eingetretenen uͤblen Witterung 
eingeſtellt worden waren, haben ſeitdem wieder bes 
gonnen, wobei auch ſchon einige kleine Abtheikun⸗ 
gen der neuen regulairen Kavallerie erſchienen find. 

Seit der bei der Admiralität vorgegangenen Vers 
änderung (der Ernennung eines andern Kapudan⸗ 
Paſcha) werden die Arbeiken im Arſenale mit ver⸗ 
doppelter Thaͤtigkeit betrieben, und der Großweſir 
begiebt ſich häufig dahin, um die Arbeiter zu er⸗ 
muntern, und mit dem neuen Kapudan-Paſcha, 
Izzet-Mehmed, über die zur Erhaltung der offent⸗ 
lichen Ruhe ſowohl, als zur Ausrüftung der Flotte 
dienlichen Maaßregeln zu berathſchlagen. Die Vers 
muthung daß der neue Kapudan⸗ Paſcha im dies⸗ 
jährigen Feldzuge die Hauptſtadt nicht verlaſſen, 
ſondern das Commando der Flotte dem Kapudana⸗ 
Beg, Tahir Paſcha, welcher zu engem Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit Ibrahim ⸗Paſcha und beſſen Vater, 
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dem Vice⸗Rönig von Egypten, angewieſen if, hier: 
laſſen werde, beſtätigt ſich immer mehr. Auch 
ſcheint die neuerliche Abſendung Ahmed⸗Bebs, Soh⸗ 
nes des Nedſchlb⸗Effeudi, Agenten des gedachten 
Wicrſidnigs bei der Pforte, nach Egypten auf die 
wegen Mitwirkung deſſelben zu dem devorſtehenden 
Felozuge zu treffenden Vorkehrungen Bezug zu has 
ben. Eben dahin iſt auch der Ober⸗Mauth⸗Direk⸗ 
tor von Smyrna, Suleiman - Aga, welcher hieher 
berufen worden war, bereits vor einiger Zeit abge⸗ 
gangen. \ 
. Die Allgem. Zeit. enthält aus Konſtantinbpel Fol⸗ 
3 „or. v. Ribeaupierre, deſſen lang erſehnte 
b ukunft am 10. Febr. Abends, als eben das Ge: 
ullefeſt Sr. Maj. des Kalſers von Oeſtreich in Pe: 
3 gefeiert wurde, erfolgte, hat, wie es heißt, alle 
on Hrn, v. Minclaky in Bezug auf die Pacifitarion 
nechenlands gemachten Demonſtrationen gufges 
eben. Somit unterläge die gemeinſchaftliche 
mächtige Verwendung Rußlands und Englands zu 
Sbäſten der Griechen keinem Zweifel mehr. Von 
Seite der Pforte ſcheint jedoch vor der Hand um ſo 
weſüger Hoffnung zu einer Annahme dieſer Vor⸗ 
ſchläge zu ſeyn, als ſie gerade jetzt Nachrichten aus 
' Fivadien bekannt macht, welche ſehr ungüͤnſtig für 
le Griechen lauten. 
en ee ch. 5 
Re — den 17. März. Am 12. d. wurde in 
ſtonsderlcner, der Deputirfen zuerſt der Commiſ⸗ 
Sort ericht über das neue Geſetz, in Betreff des 
thun weſens, angehört, und demnaͤchſt die Bera⸗ 
tikel air das Preßgeſetz fortgeſetzt. Det 22. Ar⸗ 
er e folgendermaaßen lautet: „Der Druk⸗ 
theilt w nicht periodiſchen Schrift, welcher verur⸗ 
theil vb ſeyn möchte, iſt für die durch das Urs 
Koſten per aten Geldbußen, Entſchaͤdigungen und 
Recht ſheantwortlich. Das Gericht hat jedoch das 
ſagte Schrif nach den Umftänden, und wenn bes 
Verankwortlaſtrker als 20 Bogen iſt, von der 
der Siegelb "beit zu entheben wurde, nachdem 
rungen ſeine rer den vorgenommenen Abande: 
migt; ein Vosuſmmung gegeben hatte, geneh⸗ 
fügung Gina des Hm, Petou, daß die Vers 
nicht gelten md der Vittfehriften an die Rammer, 
ſchlug Hr. E 9 chte, aber verworfen. Hierauf 
lig follen den Bun folgenden Zuſatz vor: „Künf⸗ 
de mur d Juchdruckern und Buchhaͤndlern ihre 
konnen., urch Urtel und Recht entzogen werden 
der Er, Fina freue mich, fügte Hr. Perier, daß 
Aanzminiſter hier gegenwärtig iſt; denn 


wenn mein Antrag durch die Beredſamkeit des Hrn. 
Siegeldewahrers niedergedonnert werden ſollte „ ſo 
koͤnute ich vielleicht in den magiſchen Worten des 
Hrn. Finanzminiſters eine Hülfe finden; denn, daß 
dieſe magiſch ſind, hat die Sitzung vom vorigen 
Freitag bewieſen (Gelächter r Der Redner ſagte 
ferner, er wuͤnſche, daß die Buchdrucker und Buche 
häncler nicht länger in die Hande der polizeilichen 
Wuillkuhr gegeben, ſondern ihre Exiſtenz unter den 
Schutz der Gerichtshofe geſtellt würde. — Herr 
Royer Collard glaubte, anführen zu muͤſſen, daß 
ſchon jetzt die Buchdrucker und Buchhaͤudler nur in 
Folge eines Urtheils, ihres Patents verluſtig gehen 
können; er ſuchte dieſe Anſicht durch Anführung ei⸗ 
niger Geſetzesſtellen zu beweiſen. Sie wurde indefs 
fen vom Miniſter des Innern widerlegt, der An— 
trag verworfen, und demnächſt der letzte Artikel 
des Geſetzes, welcher verfügt, daß alle durch dafs 
ſelbe nicht abgeänderten Beſtimmungen in Kraft 
bleiben, angenommen. Als hierauf über das Gans 
ze abgeſtimmt werden ſollte, verlangte Hr. v. Ley⸗ 
val, daß das ganze Geſetz in ſeiner gegenwaͤrtigen 
Form nochmals von Anfang zu Ende vorgeleſen 
würde, weil die Aenderungen jo zahlreich ſeien, daß 
es wunſchenswerth erfiheine, vor der Abſtimmung 
nochmals ein Bild des Ganzen zu erhalten. Der 
Antrag wurde jedoch verworfen, und zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Das Ergebniß des Skrutiniums 
war 233 weiße und 134 ſchwarze Kugeln; das Ger 
ſetz iſt alſo mit einer Mehrheit von 99 Stimmen 
angenommen worden. 5 

Am 13. und 14. hat ſich die Deputirten⸗Kammer 
mit dem von der Pairs- Kammer bereits angenom⸗ 
menen Geſetze, den Sklavenhandel betreffend, bex 
ſchaͤftigt. Hr. B. Conſtant behauptete, die auf 
diefed Verbrechen geſetzte Strafe der Verbannung 
ſei unzureichend; er verlangte alſo, daß man es, 
anſtatt mit der Verbannung, mit der Einfperrung 
beſtrafen ſolle; dieſer Vorſchlag wurde jedoch ver⸗ 
worfen, und das Geſetz mit 220 Stimmen gegen 
44 angenommen. 2 i 

Vorgeſtern hat der Marg. v. Paſtoret, im Na⸗ 
men einer beſondern Commiſſion, der Pairskam⸗ 
mer über das neue Militairſtrafgeſetzbuch Bericht 
erſtattet. ; 

In der Deputirten = Kammer wurde Über folgen⸗ 
den Vorſchlag des Hrn. von Laboiſſiere berathen 
„Nach der Eröffnung der Kammerſitzungen, und 
noch der definitiven Bildung des Büreaus, wird die 
Kammer in einer allgemeinen Verſammlung eins 
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Commiſſion von fünf Mitgliedern ernennen, die den 
Auftrag haben wird, über die Vorrechte der Kam⸗ 
mer zu wachen; ſie wird beſonders die Berichte be— 
aufſichtigen, welche die Zeitungen von den Sitzun⸗ 
gen- der Kammer erſtatten. Im Fall der Unrich⸗ 
tigkeit oder der Beleidigung von Mitgliedern der 
Kammer, wird es die Commiſſion melden, damit 
dieſe Vergehen vor Gericht oder durch innere poli⸗ 
zeiliche Maaßregeln beſtraft werden.“ Hr. v. L. 
entwickelte ſeinen Vorſchlag mit wenigen Worten; 
er bemerkte, daß die Zeitungen einen wefentlichen 
Einfluß auf die oͤffentliche Meinung ausübten, wenn 
fie. alſo Lügen verbreiteten, fei dieſer Einfluß ſehr 
ſchaͤdlich; dieſes zu verhindern, ſei der Hauptzweck 
feines Vorſchlags; er trage alſo darauf ae az 
man ihn in Erwägung ziehen moge. Hr. B. Eon: 
ſtant ſagte, die Kammer würde nicht durch Verfol⸗ 
gungen und Strafen Anſehen erlangen und es ers 
halten, ſondern nur durch ihre Handlungen. Er 
wolle in dieſer Beziehung nur allein auf die Pairs⸗ 
Kammer hinweiſen, gegen welche die Zeitungen kei⸗ 
ne Beleidigungen enthielten. Ja, meine Herren, 
ſagte er, wenn die Öffentliche Meinung eine Kam⸗ 
mer ſchuͤtzend umgiebt, fo braucht fie keine Unterſu⸗ 
chungs⸗ und Rache⸗Commiſſion. Man hat ſich, 
fuhr er fort, über die Einſchaltung der Woͤrkchen: 
„Gelächter, Gemurre, Lärm, zum Schluß“ be; 
klagt. Nun frage ich aber, find dieſes Lügen? 
wird hier nicht gelacht, gemurrt, gelaͤrmt, zum 
Schluß gerufen? mir iſt es wenigſtens ſo vorgekom⸗ 
men. Was das Wiedergeben der Reden betrifft, 
ſo verdient zwar gewiß jede hier gehaltene Rede, 
daß fie aufbewahrt werde; die Zeitungen können fie 
aber wegen des beſchraͤukten Raums unmbglich al⸗ 
le aufnehmen; der Moniteur allein genießt dieſes 
Glück und bringt unſern Ruhm zur Nachwelt; ich 
halte den Vorſchlag für ein Anhängſel des Preßge⸗ 
ſetzes, welches dahin zielt, die Oeffentlichkeit zu 
toͤdten; ich ſtimme dagegen. Hr. v. Sallabery ſag⸗ 
te, der Vorſchlag werde den Zeitungen nur dann ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn, wenn fie lügen wurden; wogegen fie 
nichts zu beſorgen hätten, wenn fie der Wahrheit ge⸗ 
treu blieben. Der General Sebaſtiani erklärte ſich 
gegen den Vorſchlag, beſonders weil die bisherige 
Geſetzgebung vollkommen hinreiche, um den Unfug 
zu unterdrücken. Der Finanzminiſter ſagte, die Un⸗ 
abhaͤngigkeit und das Anſehen der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer ſei nicht bloß ihr ſelbſt, ſondern auch im In⸗ 
tereſſe der Regierung hoͤchſt wichtig. In dieſer Be⸗ 
ziehung habe er es für feine Pflicht gehalten, das 


Wort zu nehmen. Man behauptet, ſagte er, die 


bisherige Geſetzgebung reiche hin; aber, dieſes vor⸗ 
ausgeſetzt, fragt ſich weiter, ob Mutel vorhanden 
find, die Ausführung der Geſetze zu ſichern; und 


dieſes iſt nicht der Fall. Sind die Berichte von un⸗ 


fern Sitzungen getreu, fo verwerfe man den Vor 

ſchlag; ſind ſie es nicht, ſo erwaͤge man ihn. 

Denn, ſind ſie es nicht, ſo giebt man unſern Mit⸗ 

bürgern- ein entſtelltes Bild unſerer Berathungen, 

und die Folge davon kann ſeyn, bei kuͤnftigen Wah⸗ 

len diejenigen Perſonen in die Kammer zu bringen, 

welche beſſer entfernt ſeyn ſollten, wogegen diejeni⸗ 

gen, welche berufen zu werden verdienen, vielleicht 

werden ausſcheiden muͤſſen. Man ſage nicht, daß 

es zu ſchwer ſei, getreue Berichte zu geben; es 

fehlt bloß der Wille; und es gehoͤrt mehr Talent 

dazu, die Wahrheit geſchickt zu entſtellen, als ſie 

wieder zu geben. Die vorgeſchlagene Commiſſion 

wird keine Jurisdiktion, ſondern bloß das gegen⸗ 

waͤrtig jedem Einzelnen zuſtehende Recht, Klage zu 

führen, haben. Sie wird es aber mit mehr Erfolg 
haben, denn ſie wird ſich nicht durch die Ruͤckſich⸗ 

ten abhalten laſſen, welche oft den Einzelnen ver⸗ 
hindern, die Stimme zu ſeiner eigenen Vertheidi⸗ 

gung zu erheben; endlich wird die Stimme der Com— 

miſſton mehr Gewicht als die eines einzelnen Mit⸗ 

gliedes haben. Ich halte alſo in jeder Beziehung 

den Vorſchlag für fehr angemeſſen. — Es wur⸗ 
de beſchloſſen, den Vorſchlag in Erwägung zu zie⸗ 

hen, und folglich ihn drucken und vertheilen zu laſ⸗ 

fen, worauf man zuerſt in den Buͤreaux daruͤber 

berathen wird. 

Am 11. war Spiel bei Hofe; an 8oo Perſonen 
ſind dabei zugelaſſen worden. Der Koͤnig ſpielte 
Whiſt mit Sr. Em. dem Cardinal Machi, ehema⸗ 
ligen apoſtoliſchen Nuntius, der Frau Herzogin v⸗ 
Rohan und dem Deftr, Botſchafter, Grafen von 
Appony. Bei der Partie der Herzogin von Berry 
war der Cardinal von Latil einer der Mitſpieler. 
Am 14, Abends ſtellte der Miniſter des Innern 
den Praͤſidenten der Deputirtenkammer und die 
Mitglieder der Bureaux derſelben dem König vor. 
Der Praͤſident überreichte Sr. Maj. den von der 
Kammer am 12. d. angenommenen Geſetzentwurf 
über die Preſſe, und den am 14, angenommenen 
Eutwurf über den Sklavenhandel. 15 

Am 13., nach Annahme des Geſetzes der Liebe, 
meldet der Conſt., fand eine große Mittagsta 
bei dem Hrn. Juſtizminiſter ſtakt. Der Hr. Grof 
Appony fol naͤchſtens ein Feſt geben. A 


2 


nituͤtskordon, 
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Wer die politiſchen Vorfälle in Portugal, meint 
die Quotidienne, zu beurtheilen weiß, muß erken⸗ 
nen, daß die Lage der Ropaliſten in Portugal ſich 
alltaͤglich viel beſſert, denn es wird alle Tage zwei⸗ 
felhafter, ob die Engl. Truppen je wagen werden, 
offenſto aufzutreten, und dagegen werden auch die 
Spaniſchen Armeekorps immer furchtbarer. Mit⸗ 
hin nehmen die Feinde der Royaliſten nicht zu, waͤh⸗ 
rend die Zahl ihrer Huͤlfe ſich ſtets vergrößert, Aus 
dieſer Lage ergiebt ſich, daß die Britt. Armee ſich 
entweder zurückziehen, oder einen allzu ungleichen 
Kampf auszuhalten haben wird, denn offenbar bil⸗ 
den die 50,000 Spanier auf der Granze keinen Sa: 
Er ſondern eine Armee, die beim erſten 
Signal zu handeln bereit iſt. 1 1 

ahmond, Kaſſirer des Hru. v. Rothſchild, iſt 
am 14 auf dem Platze des Juſtizpallaſtes öffentlich 
ausgestellt geweſen. Er ſaß in einem Lehnſeſſel; 
erer kränklich iſt, fo hat man ihn nur einen Theil 
der ewoͤhnlichen Zeit ſtehen laſſen. : 
n Exemplar von Hrn. Chateaubriands Werken 
2 allerfeinſtem Velinpergament koſtet per Band 
oo Franken. 
dy es verbreitet ſich das Geruͤcht, daß das Franz. 
Miniſterium einen Abgeſandten aus unſerer Flotte 
an ſeinen Verbündeten, den Paſcha von Egypten, 
abgefertigt habe ‚ um ihn zu vermögen, den Abs 
gang der Expedition aufzuſchieben, an deren Spitze 
er ſich ſelbſt nach Griechenland begeben will. — 
Nan erwartet mit Ungeduld Nachrichten von Lord 
Cochrane, indem, wie es heißt, und nicht anders 


zu erwarten ſte f roße Reſultate 
berechnet 10 ht, fein Plan auf große Ref 


„wie Braſtliſchen Zeifun jen theilen, unter andern 
Infereffanten Aktenſtücken 8 Paraguay, einen 
wee des ryſtücken aus Paraguay, 

7 


odurch er anor daß an der Braſiliſchen 
Graͤnze hinreichende dnet, daß 
Lande zuſam 


8 | um einen etwani⸗ 
gen Angriff ſof igezogen werden, um 


0 Der Monſteur ae 
, Cardinal Kirchenft in Ajaccio geboren 

ſei, Cardinal chenfürſt, der in Aj g 
allerien in 


pfiehlt dieſen Intoleranzfall ironiſcherweiſe „dem 
ganzen Unwillen des Hrn. B. Conſtant.“ Ver⸗ 
muthlich wird dieſer Unwille der Empfehlung der 
Etoile um ſo weniger erſt bedürfen, da der Fall 
auch das klaͤrſte Unrecht in ſich ſchließt. 5 > 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Oberhofmeiſter Graf Stanis: 
laus Potocki iſt hier angekommen. 

S pan ien. N 

Madrid den 6. März. Geſtern ſind zwei Cou⸗ 
riere nacheinander hier mit der Nachricht angekom⸗ 
men, daß der Marquis v. Chaves und der Graf v. 
Montalegre zum dritten male geſchlagen worden 
waͤren, und nun wieder auf unſeren Grenzen in 
Galizien und Eſtremadura find; heute ſind ei ne 
große Anzahl Munitionswagen mit Kriegsbedürf⸗ 
nuſſen nach Ciudad⸗Rodrigo und andern Orten von 
Galizien abgegangen. Die leichten Infankerie-Re⸗ 
gimenter der Freiwilligen ven Valencia, König und 
Daylen, welche Se. Maj. in Pardo gemuftert hat, 
ſind nach Talavera aufgebrochen, und werden aber⸗ 
mals zwei Regimenter der Garde zu der nämlichen 
Beſtimmung abgehen. Auch zwei andere Linjen⸗ 
Regimenter ſind nach Eſtremadura abgegangen. 
Die Brigade des Generals Rodil iſt bon der Graͤn⸗ 
ze von Eſtremadura nach Caceres zuruͤckgegangen. 
Dieſe Bewegung geſchah in Folge eines von Madrid 
eingegangenen Befehls, entweder weil an der Graͤnze 
die Herbeſſchaffung der Lebensmittel ſchwieriger iſt, 
oder weil die Entdeckung des Complotts in Brozas 
Beſorgniß einfloßt. Longa's Prozeß hat in Arevalo 
begonnen. — An der Oſtkuͤſte Spaniens herrſcht 
große Gährungiunteriden Parteien. Zu dieſem Zu⸗ 
ſtande der Dinge hat unkluge Amtsfuͤhrung des Ge⸗ 
neralkapitains von Valencia Anlaß gegeben. In 
dieſer Stadt mißhandelten im Theater mehrere Roya⸗ 
liſten, unter dem Geſchrei: Tod den Negros! Tod 
den Negros von Portugal! Leute, die den König 
hatten hochleben laſſen, ohne das Wort „abe 
ſolut“ hinzuzufuͤgen. Die Freiwilligen aus Elche 
und Montorte haben in Alikante Perſonen gemiß⸗ 


handelt, die Casketts tungen, welches als ein Zei⸗ 


chen des Liberalismus angeſehen wird. 


heißt jetzt, daß Silveira bedeutende Vortheile 
i Se von Tras⸗os⸗Montes er⸗ 
rungen habe. Der General Eguia, der von Sr. 
Maj. zum Generallieutenant ernannt worden „hat 
eine energiſche Proklamation an die Armee erlaffen 
und fie zur ſtrengſten Beobachtung der militairiſchen 
Dideiplin ermahnt. Auf feinen Befehl find 8 Per⸗ 


ſonen, unter denen ſich Kapitains auf Halbſold und 
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in Advokat befinden, verhaftet worden. Einer 
, A ihnen wurde in das Schloß San Antonio in 
Corunna, ein anderer nach Vigo abgeführt, 5 
Es geht das Geruͤcht, daß Hr. Salmon das Mi⸗ 
niſterium der ausw. Angelegenheiten niederlegen und 
als Botſchafter nach Rom gehen werde. Die Praͤ⸗ 
ſidentſchaft im Miniſterrathe hat der König ſeinem 
Bruder, dem Infanten Don Carlos, anvertraut. 
Der Gen. Sardfield, heißt es in einem von dem 
Courier fr. mitgetheilten Schreiben aus Madrid, 
iſt gendthigt geweſen, 2 Sergeanten wegen Meu⸗ 
terei erſchießen zu laſſen. Um den revolutionairen 
Umtrieben ein Ende zu machen, hat die Regierung 
den Papſt zu Hülfe gerufen. Vereits iſt eine Bulle 
unter der Preſſe, in welcher der heil. Vater allen 
denjenigen, welche ſich ſelbſt als Mitglieder einer 
geheimen m anzeigen, Vergebung aller 
ünden verſpricht. 5 
Sch allen der Gen. Sarsfield, ſondern auch 
der General Rodil ſoll ſeinen Abſchied verlangt ha⸗ 
ben. Dieſe beiden Offiziere haben zu viel Erfah: 
rung, um nicht einzuſehen, wie bedenklich ihre 
Stellung mit einem unzufriedenen Heere iſt. Noch 
mehr find fie dadurch beunruhigt, daß die royaliſti⸗ 
ſchen Freiwilligen mehrerer Staͤdte zur Vertheidi⸗ 
gung des Thrones und des Altars an die Graͤnze 
geführt zu werden verlangen. 
o rt ug a l. 
Liſſabon, den 3. Maͤrz. Die Hofzeitung von 
heute enthält aus dem geiſtlichen und Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium ein Cirkular an die Biſchöfe wider die ver⸗ 
faſſungswidrigen Umtriebe der Geiſtlichkeit und 


öfter. 

Den 26. v. Mts. ſchlug der Graf von Taipa der 

airskammer vor, daß in Anſehung der in Minho, 
ns und Beira herrſchenden Gährung 
zu fürchten ſei, daß die meiſten Einwohner nach 
Spanien aus wanderten; man möge daher die Res 
gentin erſuchen, zu der Gewalt ouch noch das Mit⸗ 
tel der Ueberredung hinzuzufügen. Der Antrag 
wurde an eine Commiſſion gewieſen. 5 

Die Pairskammer hat eine Anleihe von 4 Mill. 
Milreis (0,500, O00 Thlr.) genehmigt. 

Der Marquis v. Angeja, welcher bettlägerig war, 
batte laut Berichten vom 25. und 26. v. Mts. aus 
Braga ſoviel Truppen als moͤglich nach Chaves, 
wo die Rebellen ſehr zahlreich waren, unter Gen. 
Mello vorgeſandt und vernommen, daß es dort am 
21. wegen Mißverſtändniſſen unter den Rebellen⸗ 

uptern zu Tumult und ungeheuren Unordnungen 


gekommen, wobei Mageffi und Texeira, deren Kb⸗ 

pfe verlangt wurden, flüchten müſſen, fo daß auch 

am 22. die Offiziere vieler Regimenter zum General 

Mello uͤbergingen. Der Graf von Villaflor wollte 

am 26, in Villareal einruͤcken und ein Detaſchement 

über: Lamego nach Beira zur Verſtärkung des Gen. 
Azeredo, im Fall dort Rebellen wieder einfallen 
wollten, abſchicken. 

Am 29. v. M. Abends war ein Auflauf in Que⸗ 
luz, und die Bürgergarde, welche die Wache bei 
der verwittweten Königin hat, wurde mit einem 

agel von Steinen angefallen. Es gelang ihr, 
den Tumult zu ſtillen und die Raͤdelsfuͤhrer feſtzu⸗ 
nehmen, allein am folgenden Morgen wurden ſie 
auf Befehl jener Monarchin auf freien Fuß geſetzt. 

f Großbritannien. 

London den 14. März. Der Hof legt für die 
Kaiſerin von Braſillen vom 15. d. bis 5. k. Mts. 
Trauer an. a 

Hr. Canning iſt ſeit Sonnabend wieder unpaͤß⸗ 
lich und erhaͤlt-Beſuche von Lord Granville, Lord 
Morley und vielen Anderen. Auch Hr. Huskiſſon 
konte ihm ſchon Freitag einen kurzen Beſuch machen. 

Vorgeſtern war Cabinetsrath im auswärtigen 
Amte von 2 bis 4 Uhr, dem Hr. Huskiſſon, aber 
nicht Hr. Canning beiwohnen konnte, obgleich die⸗ 
ſer die Einladungen dazu am Freitag hatte ergehen 
laſſen. Vorgeſtern erhielt er wieder Beſuch von 
Hrn. Huskiſſon u. A. m. 
Mit der Geſundheit des Grafen v. Liverpool geht 
es immer beſſer. Ueber Hrn. Caunnings Geſundheit 
lautet das letzte Bulletin, daß er ſich beſſer befinde. 

Die Gerüchte über Miniſterwechſel find zahllos 
mannichfaltig. An der Stocksbörſe cirfuliren tägs 
lich Gerüchte, daß Hr. Canning reſignire; es ſcheint 
aber ohne Grund zu ſeyn. 

Es ſtehen jetzt noch zwei Anträge, die katholiſcht 
Sache berührend, im Unterhauſe angezeichnet, als: 
der des Hru. M. Fitzgerald auf Maaßregeln, der 
Politik der Union Wirkung zu geben; und dee det 
Hen S. Rice auf Unterſuchung der Beſchaffenhelt 
der Regierung Irlands. f 1D. 25 

„Alle Nachrichten aus Irland ſtimmen darin über 
ein, daß die Verwerfung des, ſo überaus gemaͤßig⸗ 
ten Burdettſchen Antrages dort einen Eindruck, der 
in feinen vermuthlichen Folgen hoͤchſt bedenklich 
ſei, gemacht habe. Enn . . 
„Das Uebel, an welchem Hr. Canning jetzt leidet, 
iſt nach den aͤrztlichen Berichten Lendenweh. Br 
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— 
Großbritannien. 

London, den 14. Marz. Seine Majeſtat 
— . Herrn Andre Richert als Preußi⸗ 
en Conſul auf dem Vorgebir r guten Hoff⸗ 
nun cue e f a 
% ontag paſſirte im Ausſchuß die Korn⸗Reſolu— 
kion, Gerſte betreffend, „daß wenn der Preis 32 
und unter 33 S. fei, die Abgabe 12 S. ſeyn ſolle,“ 
mit 215 gegen 38 Stimmen und die übrigen alle 
gingen ohne Abſtimmung durch. Wider jene eine 
hatte Hr. Whitmore ſich ſehr ſtark erklaͤrt. Hr. 
Canning hatte nur 10 S. Zoll für Gerſte zum Preiſe 
von 32 vorgeſchlagen; allein der Ausſchuß hat, wie 
man ſieht, 12 S. geſetzt, fo wie 9 S. für Hofer zu 
24 S., ſtatt 7 S. zu 21 S., wie es vom Miniſter 
vorgeſchlagen geweſen war. Dieſe Aenderungen 
ſchlug der Vorſitzer des Ausſchuſſes Hr. E. Grant 

ohne Einleitung vor und ſie wurden genehmigt. 
Geſtern brachte Hr. Peel ſeine Bills zur Verbef⸗ 
ferung der Criminal-Geſetze ins Unterhaus, die die 
erſte Leſung erhielten. 8 
8 heißt, das Unterhaus werde ſich am 12. April 

er Oſterferien halber bis zum 30. vertagen. 


nfere Zeitungen enthalten die Fortſetzung der im 5 


Nontealegers aufgefundenen Papiere, die 
ie Spaniſchen Behörden äußerſt kompromittiren. 
ind Briefe, die an ſolche von einem Span. 
genten beim Portugieſiſchen Rebellenheer gerichtet 
ind, und die die Sache der Rebellen geradezu als 
die feines Könige ſchildern. n 
rü > iſt ein Befehl ergangen, alle vom Tejo zu⸗ 
gekommenen, zum Transport dorthin auf drei 
guate befrachtet geweſenen Schiffe zu entlaſſen. 


e Liſſaboner ofzeitung vom 3. enthält aus 
lan Öciflichen: > Juſtiz⸗Miniſterium ein Eirku⸗ 


N die Bifchdfe wider die verfaſſungswidrigen 
en der Geiſtlichkeit und Klöfter. : 
Mexiko locbricht, daß ſich die Provinz Tejas von 
ker Briefe dong . ſich durch die Neuyor⸗ 
: 28. Februar. 
Beal Kaner dn ſagen die Times, „hat ſich den 
weiſ g Opponenken errungen; moͤge er be⸗ 
n daß er über die gemeine Anziehungskraft 
pfindet ang feiner Stelle erhaben ſtehe. Em: 
br ener, wie er follte, ſo muß er, feiner eigenen 
zwischen des Deften ſeines Landes halber, schnell 


oder ref wjelfällen wählen: vorſchreiben, 


er in London iſt Klage über ſehr allgmeinen 


Geſchaͤfts mangel in faſt allen Zweigen, doch vor⸗ 
zuͤglich bei allen Geldhaͤndlern. Viele redliche Mit- 
tel, wodurch Banquiers und Andere gewohnt was 
ren, Nutzen zu ziehen, find gänzlich abgeſchnitten, 
während die Erinnerung der Unfälle von 1825 fie 
nothwendig umſichtig in Beziehung auf Sicherheit 
macht, und fo ihren Gewinnſt vom Geldaus leihen 
noch mehr ſchmaͤlert. Die meiſten der großen Eta⸗ 
bliſſements in der Stadt finden es dieſen Augenblick 
ſchwer, genug zur Beſtreitung ihrer laufenden Aus⸗ 
gaben zu verdienen. | 

Die Zeitungen vom 10. d. enthalten die Parla- 
mentsglieder namentlich, welche für und gegen die 
Emancipation geſtimmt haben. Es iſt auffallend, 
daß faſt alle Glieder von Talent und Auszeichnung 
für die Emancipation waren; denn außer Herrn 
Peel und dem Maſter of the Rolls ſehen wir wenig 
bedeutende Männer unter der Zahl der Emancipa⸗ 
tionsgegner. Dies iſt eine Thatſache, die ſelbſt die 
Torys nicht laͤngnnen. 5 

Wegen Zweifel uͤber die Richtigkeit der Wahlen in 
mehreren Staͤdten blieben 4 Parlamentsglieder 
aus, die für die Emaucipation geſtimmt haben 
wuͤrden. N 

Der Graf v. Liverpool, Premierminiſter, iſt der 
Sohn eines Apothekers; der Lord-Kanzler, erſte 
Perſon im Staate nach den Prinzen vom Geblüt, 
iſt der Sohn eines Buchhaͤndlers; Hr. Peel iſt der 
Sohn eines Fabrikanten; Hrn. Canning's Geburt 
iſt nicht bekannt; der Maſter of the Rolls ſtammt 
auch von Bürgern der arbeitenden Klaſſe her. 

Der vorgeſtrige Courier ſucht das Geruͤcht, als 
werde Herr Canning aus dem Miniſterium treten, 
zu widerlegen, indem er ſagt: Diefen Morgen ſprach 
man abermals ganz zuverlaͤſſig von der Entlaſſung 
des Hrn. Canning und der Abreiſe des Hrn, Lamb 
aus Madrid. Gewiß iſt weder an dem einen noch 
an dem andern Gerüchte etwas; die Miniſter ſelbſt 
ſind gar nicht ſo begierig, wie ihre Freunde oder ih⸗ 
re Feinde, die Verfügungen beendigt zu ſehen, wel⸗ 
che durch den Zuſtand des Lords Liverpool nothwen⸗ 
dig werden. Zum Gluͤck iſt die Stelle des letzteren 
von der Art, daß ſie einſtweilen durch einen andern 
beſetzt werden kann, ohne daß der Staatsdienſt we⸗ 
ſentlich dabei litte. Alſo konnte man in dieſer Ans 
gelegenheit fo viel achtungsvolle Schonung gegen 
den Lord beobachten, als allgemein gewünfcht wird. 
— Ungeachtet dieſes Artikels meldete der Globe ge⸗ 
ſtern, daß Hr. Canning ſeine Entlaſſung gefordert 


316 


habe, biefe aber vom Adnige nicht angenommen 
worden ſei. * 

* Die fentupp neuer Huͤlfstruppen nach Portu⸗ 
gal (5000 Mann heißt es) wird in Folge der Depe⸗ 
ſchen des Generals Clinton nothwendig. Die nach 
Portugal einzuſchiffenden Truppen beſtehen . eini⸗ 
gen Abtheilungen des 12. Lancier-Regiments, der 
Garde⸗Grenadiere und des 4. Znfanferieregimente, 
Die Einſchiffung ſoll noch in dieſer Woche 2 — 
mouth erfolgen. Auch von Plymouth au 4 
Abtheilungen des 23. und 33. Infanter ieregien 55 
nach Portugal abgehen. Ein Theil des 96. 15 95 
Weſtminſter nach Briſtol und Plymouth, e . 
worden; wir wiſſen nicht, ob auch dieſe Abtheilung 
nach der Halbinſel beſtimmt iſt. 


—— 4 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Magiſtrat zu Charlottenburg hat am 12. 0, 
die Wadi nung Sr. Majeſtaͤt des a durch 
Gründung einer Stiftung für Verunglück San 
Kranke, fo wie durch Eröffuung einer Armenſchule 
und höheren Buͤrgerſchule ſehr zweckmaͤßig 1 
Madame Catalani befindet ſich jetzt in Berlin. 
Das neueſte Stück der Berliner Spenerſchen Zeis 
tung enthält folgenden, dieſe große Sängerin eh⸗ 
renden Aufſatz: „Wer dieſe von der Natur zur groß⸗ 
artigen Sängerin geſchaffene Künftlerin hier 1816 
zum erſtenmal hörte, konnte ihr den Zoll der Bewun⸗ 
derung nicht verſagen, da dieſe Muſe des Geſanges 
durch die Macht der Begeiſterung unwiderſtehlich hin⸗ 
riß. Weniger befriedigend war das zweite Erſcheinen 
dieſer Sängerin im Herbſt 1818, da ſolche damals 
an einem Halsuͤbel litt, welches nachtheiligen Ein— 
fluß auf die Klarheit der Stimme und die reine Jn⸗ 
tonation ausuͤbte. Ueber die jetzige Beſchaffenheit 
des Geſanges der Madame Catalani haben ſich ſo 
widerſprechende Gerüchte verbreitet, daß es wohl 
an der Zeit iſt, unbefangen und mit gebuͤhrendem 
Anſtande den Standpunkt dieſer ausgezeichneten 
Künſtlerin zu bezeichnen. Was die Gewalt des 
Tones, deſſen intenſive Fülle und Wohllaut, den 
impoſanten Vortrag und die perlende Rundung der 
Volanten betrifft, fo it Mad. Catalani bierin noch 
ganz dieſeibe, die ſie 1816 war, weit klarer und 
reiner bei Stimme aber, als bei ihrem zweiten Des 
ſuch. Verloren hat die Sängerin allerdings 
zwei Töne in der Hoͤhe, zweimal geſtrichen h 
und dreimal geſtrichen o; gewonnen hat ſie da⸗ 
gegen die tie fern Töne bis g in der kleinen Ok⸗ 
tave; ihre Mitteltone find reines Metall. So voll⸗ 


kommen in dieſer Sphäre des eigentlichen mezz0 
soprano und ihre Rouladen und Verzierungen ſind, 
ergreift doch der einfach grandioſe Ton der Stimme, 
wie z. B. im Vortrage des God save the King, 
am meiſten. Anſtreugung wird nur bei Anläufen 
in die Höhe bemerkbar; die Manieren des Anſchla⸗ 
eus der untern Terz vor dem Anſatz eines höhern 
Tons, (nach Art der Altern italieniſchen Geſang⸗ 
Schule) das Vibriren des Tons, der tremolo Tril⸗ 
ler u. ſ. w., find ganz dieſelben Eigenheiten geblie⸗ 
ben, welche zu dem Geſang⸗Charakter der Mad. 
Catalani ehdren, und die theils bewundert, theils 
verketzert ſind. Es ſteht auch dem größeren Theil 
des muſikaliſchen Publikums nunmehr der Genuß 
bevor, die in ihrer Art einzige Saͤngerin wieder 
zu hören, deren äußere Erſcheinung noch immer 
imponirend wird, und deren großartiger Geſang 
fi) durchaus in keine Parallele mit dem, mit vole 
lem Recht fo hoch gefeierten anmuthsvollen Geſan⸗ 
ge einer hieſigen jungen Kuͤnſtlerin ſtellen luͤßt, 
welche ſelbſt der Fuͤrſtin des erhabenen Geſanges 
anſpruchslos huldigt. Hören wir denn alfo zuvor 
Mad. Catalani, und urtheilen dann unpartheiiſch.“ 
Rath ſe l. 
Kennt Ihr uns wohl? — Wir führen einen Namen, 
Und find doch ganz verſchieden an Geſtalt; 
Verſchieden iſt das Reich, woher wir kamen, 
Und unſer Zweck und unſere Gewalt: 
Bald fircben wir mit Kraft der Kraft entgegen, 
Bald folgen wir geherfam leifem Hauch. 
Ans ſucht der Müde, doch berührt uns auch : 
Ein am das bricht, oft mit den letzten Schlagen. — 
Wir ſchmücken Krieger, zieren edle Frauen, 5 
Doch auch vom Bettler werden wir gehegt; 
Und ob am Morgen felbft ein Fort uns trägt, 
So wird man ſo doch tadelnd auf uns ſchauen. — 
Oft toͤnen wir Euch ſüße Melodien, 3 
Vom lodten Mechanismus angeregt; 
Oſt iſt nicht Ton, nicht Zunge uns verliehen, 
Und dennoch wird uns Sprache beigelegt. 
Doch dieß Organ, es wird uns aufgedrungen 
Durch Grauſamkeit und unerhoͤrte Quaal: 
5 Den du Arm entrungen, 
elotten dann, und dann mit ſcharfem Stahl 
Geoͤffnet, und der Seele ſelbſt a, 0 
Hat man zuletzt uns einen Trunk erlaubt, 
Alsdann vertheid'gen wir der Meuſchheit Rechte, 
Doch ſtreben wir auch oft nach eitler Guuſt, 
Erbitten Frieden, laden zum Geſedte, 
Verbreiten Glauben, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
Doch leider auch des Thoren leeren Dunſt.— PR 
Dieß Raͤthſel ſelbſt, habt Ihr es ſchon ergründet? — 
Hat Eine unſter Schweſtern Euch verkündet. = 


* + 
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0 Bekanntmachung. f 
Die unterm 15, c. in der hieſigen polniſchen un 

deutſchen Zeitung geſchebene Bekanntmachung uber 
die Verpachtung des Obſtgartens und des sub No. 
125. Fiſcherei belegenen Hauſes, wozu die Licita⸗ 
tious⸗Termine respective auf den 23ſten d. M. 
und Eſten Juni c. anberaumt worden ſind, wird 
hierdurch zuruͤckgenommen. 

Poſen den 24. März 1827. 


Der Ober⸗Bürgermeiſter. 


a Bekanntmachung. 
Die unter Sequeſtration — e Kd⸗ 
nigl Landgerichts ſtehende Herrſchaft Ko z min und 
Helin, deren letzter Erwerbspreis im Jahre 1819 
d Atblr. betragen hat, ſoll auf den Antrag 
Ja e Gläubiger auf drei nach einander folgende 
2 N Johanni c. iſtbietend in folgenden 
8 ihn hanni c. ab, meiſtbiete folg 
a) Lipowiee und Staniewo mit der dazu gehdris 
gen Ziegelei, Pottaſchſiederei, Fiſcherei; 
b) Czarnyſad und Hunsfeld; 
rla mit der dazu gehdrigen bedeutenden Pro⸗ 
pination, das Vorwerk Wykow und Gale wo; 
ch der bisher noch nicht verpachtete Antheil der 
Verrſchaft Radlin, a i 
verpachtet werden. Wir haben dazu einen Termin 
der 28. Mr e. . Vormittags 
m 9 Uhr 


ihm die 


Otbedingungen, welche auf billige Principe 

8 konnen vier Wochen vor dem Termin 

55 chtanſchlaͤge ſchon jetzt in unſerer Re⸗ 
rt werden. 


f Ya 
giſtratur infgie; 
oihin, den 7. Februar 182) 5 
Preußiſches Landgericht. 
Da in dem Haſtarſons „Patent. f 
Kreiſe belege zum Verkauf der im Woygrowiecer 
minskaſch men, zur Michalina von Radzi⸗ 
rebrna 9 Nachlaß = Maffe gebdrigen Güter 
enzyn Hora, Wapno, Podolin, Rufiec und Sto⸗ 
10 von denen nach der gerichtlichen Taxe 


W apa gera auf 33,00 Rthlr. 1 fgr. 12 pf., 


£ 
t 


auf 22,294 Rthlr. 14 fgr. 53 pf. 


| 
} 


Podolin 5 „ 4 auf 20,981 Rthlr. 
Ruſiec ... auf 18,537 Rthlr. 24 for. 4 pf., 
Stolenzyn „Kauf 35,048 Nthlr. 11 ſar. 4 pf. 
gewürdigt worden, am 2. März c. angeſtandenen 
peremtoriſchen Termine kein Kaufluſtiger ſich gemel⸗ 
det hat, ſo haben wir auf den Ankrag der Real- 
gläubiger einen neuen Termin zu dieſem Behuf auf 
den Z3oſten Juni c. a., o r⸗ 
gens 9 Uhr 
vor dem Deputirten Kandgerichtd- Nath Jekel hier⸗ 
ſelbſt angeſetzt, zu welchem beſitzfaͤhige Kaͤufer hier⸗ 
durch vorgeladen werden. a 
Sowohl die Taxe als auch die Verkaufsbedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 8 
Gneſen den 8. März 1827, N 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Auf den 4ten April a. 4. Vormittag um 
9 Uhr werden in Murowana Goslin auf dem Vor⸗ 
werke Biala, einiges Rind- und Federvieh, jo 
wie mehrere Ackers und Wiethſchaftsgeraͤthſchaften, 
offentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen. 
Poſen den 22. Maͤrz 1827. 3 
Der Land = Gerichts = Neferendar 
v. Rand o w. 


— 


Bi t t e. 

Sonntags den 25. d. M. zerriß mir im Dome 
meine Uhrkette mit zwei goldenen Pettſchaften und 
mit einem goldenen Ringe. Wer ſie gefunden hat, 
den bitte ich, ſie mir, im Hauſe des Herrn Koch, 
in der Gerberſtraße zu Poſen, abzugeben, und vers 
ſpreche ihm dafür gehörige Belohnung. 


Tb. v. Szumski, L. a. G. 
— — ume, . a. G. 
Heinrich Lindemann, 

Koͤnigl. Hof-Lieferaut 

in Berlin unter den Linden Nro. 18. 

hält fortwährend ein Lager aller Arten moderner, 
feiner Mahagony-Meubles zu feſten Preiſen. Be: 
ſtellungen auf gute Meubles in allen in- und aus— 
laͤndiſchen Holzarten werden auf das Beſte und 
Prompteſte ausgeführt. 

Das an der Hundes Und Tauben⸗Straßen cke 
sub Nro, 262, belegene Haus ſteht aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen vor dem 
Breslauer Thor in der Straße nach den Neuen 
Gärten, Fiſcherei genannt, sub Nro. 134. Parterre. 

Poſen den 28. Maͤrz 1826. x 


21 for. 2 pf., 
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ene Herrſchaft eirea 50 Stück eins, zwei⸗ und dreijoͤhri⸗ 
Die fo ſehr beliebte Sorte Wallrad⸗ Lichte, 9 ge, ganz veredelte Sprung- Stähre Öffentlich Ders 
$ welche ſowohl in Hinſicht der febönen Erleuch⸗ 5 ſteigert werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet 


$ tung als ihrer Sparſamkeit die Wachslichte F und zugleich bemerkt, daß auch eine Parthie ver⸗ 


$ übertreffen, empfiehlt zu dem billigen Preiſe § edelter Mutterſchaafe abzulaſſen ſind 
$ von 1 Rthlr. das Pfund $ ; 5 5 N 
J. Mendelfohn unter dem Rathhauſe. 5 Freihan den 16. März 1827. 


Lee ele Das Frei⸗Minder⸗Standesherrl. von 
2 t machung. . A r 
Es ſollen Ben 101m April c. a. in hieſiger Teichm an uſche Wirthſchafts⸗Amt. 


TS —:.,. ——.— — — 
Mieteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 

Zu den eigenthümlichen Wundern der Gletſcher gehbrt das Gletſchergeblaͤſe. Wenn die gewal⸗ 
tige Laue mit furchtvarer Schnelle in das Thal ſich hinabſtürzt, fo umhüllt fie mit ihren rieſigen Schnee: 
lagern eine bedeutende Menge verdichteter Luft; dieſe dringt, ſobald fie an irgend einer Stelle den Wi⸗ 
derſtand der geſchmolzenen Lawine zu überwinden vermag, mit der ganzen Stärke ihrer Spannkraft 
hervor, gleich einem Sturme, welcher in ſeiner Naͤhe alles erfrieren macht, und fuͤhrt zugleich eine gro⸗ 
ße Maſſe ſehr feiner Eiskoͤrnchen aus der Mitte des Gletſchers mit hinauf, daß man ein plötzliches 
Schneegeſtöber zu ſehen glaubt. Das Glelſchereis iſt aus kleinen zolllangen Stückchen locker zuſammen⸗ 
gefügt, und nur an den ſtark abhängigen Flaͤchen „ an allen ſcharfen Abſchnitten, fo wie in den Spal⸗ 
ten iſt das Eis feſt, ſehr durchſichtig von einem ſchoͤnen Hellgrün; unter den Gries haufen liegt ſchwarz⸗ 
blaues Eis. Das Waſſer der Gletſcher, welche die große Vorrathskammer der Natur ſind, und Europa 
mit Fluͤſſen verſorgen, iſt bis auf mehrere Meilen von ihrer Quelle weißblau, doch wie ich mehrmals 
verſuchte, von keinem beſondern Geſchmack. Merkwürdig find noch kleine runde Locher mitten auf den 
Gletſchern, die ſenkrecht in die Tiefe hinabgehen, mit Waſſer gefüllt find, zum Spiele der Schweizer⸗ 
führer dienen, die ihre Bergſtoͤcke mit Gewalt hinabſtoßen, um fie vom Waſſer wieder in die Hoͤhe trei⸗ 


ben zu ſehen. 
— — — — 
Marz. 


Barometer |T’hermom. | Fischbein-] Wind. | Wetter. Bemerkungen. 


5 Stunde, Reaumur, Hygrom. 
. 


18 8 Uhr. 27. 3,44 L.] — 1,5 Oſt Schnee 
12 5 


s 4,50 : 0 — 2. 858 trübe | ftürmifch, 

4:8 „ 6,0 - — 0,5 — 3 8 
19 8 28. „ ũ f — 0,9 Eu 5 ſehr truͤbe 

12 * 2 1,56 :|+ 1, 8 — RN 2 2 

4 2 2,22 = + 2 ** 3 2 3 8 
20 8 * 2 3,64 , 6 ER NO. bewölkt 

I 2 E 102 a 2 3 E B 

x „ mo:l+ - 1 Suͤd trübe 
21 . „ ler. 9,68 + 2 = NW. ſehr trübe | windig. 

1133 60 —[＋ 3 — * TE 

4 = 2 8,22 * + 2 — 2 8 2 2 
221 8 = 2 5,76 2 3 5 — MEER 3 

12 „[ 4,01 [ — 2 * Regen ſtuͤrmiſch. 

4 „ „ 350:|+ 4 — 2 Sturm In der Nacht ſtarker 
23 » |: 5:/+ 2,4 — 3 trübe Sturm. i 

12 „„ 5,45 :| + 2 — 4 2 Segen turm 
„ „ 6,88 ⸗[＋ 1,9 — 2 * elter doch ſtuͤrmiſch 

24 8 8,88 ⸗[＋ 2,9 — N. 9. W. truͤbe 

12 : Q12:| + 4,9 — 2 * a .8 

4 : 827:|+ 7 — os regnig Ca. 
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